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D as H olzhaus. (Fortsetzung.)

n se in e r  G ru n d r iß -A n lag e ,  im  O rg a ­
n is m u s  u n d  b e d in g t  d u rc h  d ie  G e­
w o h n h e i te n  des  tä g l ic h e n  V e rk e h ­
re s  is t  d a s  H o lzh au s  n ic h t  ode r  doch  
n u r  se h r  w en ig  v e rs c h ie d e n  v o m  
S te in h a u s ,  m i t  dem  es sow ohl die 
e in fa c h s te  w ie  d ie  re ic h s te  U m riß ­
b i ld u n g  in  d e r  G ru n d f läch e  ge ­
m e in sa m  h a t ;  dessen  e inzelne  
R ä u m e  zu  e in a n d e r  d asse lbe  V e r ­

hä l tn is  h aben ,  w ie im S te in h a u s  u n d  d ie  a u c h  in  d e r  
gleichen W eise  zu e in a n d e r  l iegen  d o r t  w ie hier. H a n ­
delt es sich  doch  u m  d ie  g le ichen  L eb en sg ew o h n h e iten ,  
die in b e iden  F ä l le n  led ig lich  d u rc h  ein a n d e re s  M ateria l

t r u tz ig e n  E in fa c h h e it  A b w eh r  n a c h  au ß e n  gegen  S tu rm  
u n d  K ä lte ,  S chnee  u n d  R egen , a b e r  a u c h  gegen  E in ­
griffe des  N äch s ten  in d a s  fr ied liche  G ehege des  s til len  
B ew ohners ,  n a c h  in nen  ab e r  S a m m lu n g  u nd  sch l ich te  
S i t te  b e d e u te n d ,  bis zu d e r  v ie lg e s ta l t ig s te n ,  o rg a n isc h  
w e itg eh en d  b e re ic h e r te n  F o rm , in d e r  das  H a u s  d en  a n  - 
sp ru ch sv o llen  L eben sg ew o h n h e iten  eines re ich en  B e ­
si tzers ,  den  s te ts  zah lre iche  M enschen um geben , G enüge 
le is ten  soll.

A n d e rs  je d o ch  im  A ufbau . H ie r  e rg eb en  s ich  au s  
d e r  V e rsc h ie d e n h e it  der  M ateria lien , a u s  den  d u rc h  die  
v o n  e in a n d e r  a b w e ich en d en  te k to n is c h e n  E ig en sch a f ten  
de r  M ateria lien  d u rc h a u s  a n d e re n  K u n s tfo rm e n  u n d  aus  
den  v e rsch ied en en  A rten ,  das  M ate ria l  gegen  vo rze i t ig e
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erfü ll t  w erd en  sollen. N u r  in  u n b e d e u te n d e n  E in ze l ­
heiten, d ie  d u rc h  d ie  k o n s t r u k t iv e n  M aß n ah m en  beim  
H olzbau  h e rv o rg e ru fe n  sind , f inden  s ich  A b w e ich u n g en ,  
w äh ren d  im  U eb r ig en  d a s  H o lz h a u s  u n te r  d en  g le ichen  
F o rd e ru n g e n  an  b e h a g l ic h e  W o h n l ic h k e i t  w ie  für S chli tz  
gegen W ind  u n d  W e t te r  e n t s te h t ,  w ie  d a s  S te in h a u s  im 
N orden, w ä h re n d  fü r  d a s  im  S ü d e n  u n te r  v e r ä n d e r te n  
k lim atischen  V e rh ä l tn is s e n  j a  a n d e re  L e b e n sb e d in g u n g e n  
gegeben  sind. E s  w e c h se l t  a lso  a u c h  h ie r  d ie  G ru n d r iß ­
form vom  e in fachen , g e sch lo ssen en  R e c h te c k ,  in se iner

Z e r s tö ru n g  zu  schü tzen ,  g ru n d sä tz l ic h e  U n te rsch ied e ,  
d ie  d ie  ä u ß e re  E rsc h e in u n g  des  H o lzh au ses  g e g en ü b e r  
dem  S te in h a u s  m a ß g e b e n d  beeinflussen . H inzu  t r i t t  in 
d e r  ä u ß e re n  E rsc h e in u n g  in h ö h e rem  M aß d e r  G eist des 
H a n d w e rk l ic h e n ,  d e r  a u s  g e su n d e r  A n s c h a u u n g  ü b e r  
die  K o n s t r u k t io n  u n d  au s  d e r  K la rh e i t  d es  fo rm alen  
D e n k e n s  e n tsp r in g t .  D iese r  G eist d u rc h d r in g t  d a s  ganze  
H a u s  b is  zu d e r  in n e ren  E in r ic h tu n g  u n d  m a c h t  in se iner 
N a tü r l ic h k e i t  d a s  H o lz h a u s  r e c h t  e ig e n tl ic h  zum  d e u t ­
schen  V o lk sw o h n h au s .  E s  w ird  d am it ,  d e r  v ie lg e s ta l t ig e



F ach w erk sb au  eingeschlossen, zum M eiste rgebie t d e u t ­
scher H an dw erkskuns t,  au f  dem  d i e s e  z u  allen  Zeiten 
die schönsten  T rium phe  gefe iert h a t  und  sie bei dei zu-

sam en  B auw eisen  w e rd en  k ö n n en ,  d ie  u n se re  sc h w e r  r in ­
gende  G e g e n w a r t  b ra u c h t .  D a m i t  a b e r  w e rd e n  u n se r  Ge­
sch lech t wie die  k o m m e n d e n  G e sch lech te r  zug le ich  be-
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langen Aller g e t r a g e n  u n d  so a u s  d e m \  o lk s v e r la n g e n  zu r  d e m  ein v e r t ie f te s  B edü rfn is  ist, ein G eschlech t, d a s  m it  
d eu tsch en \  o lk s w o h n u n g .  E r  i s t  g ee ig n e t ,  ein  G esch lech t m u t ig  h e i te rem  S inn  dem  W ie d e ra u fb a u  e iner  g e läu te r -  
he rvo rzub ringen ,  dem  d e r  s i t t l ich e  A u fsc h w u n g  im  te re n  d e u ts c h e n  K u l tu r  en tg e g e n  sch re ite t .
W ohnen  n ic h t  led ig lich  e ine  ä u ß e r l ic h e  F o rd e r u n g ,  son- D as  K en n ze ich n en d e  d°es A u fb au es  des H o lzhauses
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is t V ie lges ta l tigke it ,  erm öglich t du rch  erle ich terte  Kon 
s tru k t io n sb ed in g u n g en .  D urch  Vor- und  R ücksprünge  
in G rundriß ,  E rk e r  u n d  L auben  in der Fassadenrläche, 
m ehr oder w eniger vo rsp ringende  S atte l-  oder gew ann te  
D ächer  w ird  eine licht- u nd  scha t ten re iche  M annigfaltig ­
ke it in der  E rsche inung  erzielt. D em  bew ährten  B rauch  
der  V orfah ren  en tsp rechend  kann  bei den neuen Holz­
bau ten  der  G rundsa tz  des Block- oder S tände rbaues  
w ieder zur A nw endung  komm en. W o Holz in genügen ­
dem Maß zur V erfügung  s teh t, können  wie in g lück ­
l icheren  Z eiten  der  M enschheit w ieder V ollbaiken oder 
s ta rk e  Bohlen unm it te lb a r  aufe inander  gelegt oder 
d u rch  P fosten  m it e inander  ve rzap f t  wTerden. Aber 
nach  den anheim elnden  un d  schönen V orbildern  im 
Schw arzw ald , in Schw-aben un d  im Allgäu können  F a c h ­
w erkhäuse r  auch  m it Schindeln u n d  B re t te rn  außen  und 
m it B re t te rn  im Inneren  ve rsch a l t  w erden. Die nie 
un te rb rochene  K u n s t  der H o lzhäuser in A m erika, E n g ­
land, besonders  aber  auch  in Schw eden  un d  N orw egen 
h a t  sich diese H an d w erk sm itte l  m it bestem  E rfo lg  zu 
N utze gem ach t und  in ih rer A r t  höchst anziehende W erke  
geschaffen. W enn auch  ein zw eckm äß ig  geb au tes  und  
g u t  ko n s tru ie r te s  H olzhaus zu seiner E rh a l tu n g  k e ine r ­
lei A nstr iches bedarf, w as am  bes ten  die B lockhäuser  
des H ochgebirges beweisen, die im L auf der Ja h rz e h n te  
an den W ette rse i ten  eine feine, silbergraue , an  den  Sei­
ten  jedoch, welche die Sonne bescheint, eine d u n k e l ­
b rau n e  F ä rb u n g  e rha l ten  haben, so k an n  doch  schon 
gleich nach  der  E r r ic h tu n g  des H auses ein der  E rh a l tu n g  
des Holzes nü tz licher  A nstr ich  der A ußenw ände  e r ­
w ünsch t sein, wenn es sich d a rum  handelt,  dem  B au w erk  
ein g le ichm äßiges A ussehen zu geben oder es au f  eine 
bestim m te  farb ige  E rsche inung  abzustim m en. Die An-, 
w endung  von  F enste r läden , welche ein H aus  a u ß e ro r ­
den tlich  beleben, k an n  V eran lassung  sein, F e n s te rn  und  
L äden  einen w irkungsvo llen  Oelfarben-Anstrich  zu geben. 
In  diesem F a ll  is t  es erw ünscht, die üb rigen  Teile des 
H auses  m it einem keim zers tö renden  A ns tr ich  zu v e rs e ­

hen der dem H au s  den  E in d ru c k  v e r le ih t ,  ihm  eine  solche 
T ö n u iw  gibt, wie es d ie  N a tu r  d u rc h  E in w ir k u n g  von 
Sonne b W ind  und  W e t te r  e r s t  n a c h  lä n g e re r  Z e it  ver ­
m ag  ’F en s te r ,  L äden , F r ie se ,  B a lk e n k ö p fe ,  Dachlinien, 
D ach rinnen  s ind  die g eg eb en en  S te l len , d u rc h  farbige 
B ehand lung  einen lebhaften , f r eu n d lich en  E in d r u c k  des 
H olzhauses h e rv o r  zu ru fen . W o  V e ra n d e n ,  L a u b e n  und 
andere  B ildungen  v e r t r e t b a r e n  U eberf lusses  an g eo rd n e t  
w urden , können  a u c h  d iese  d e r  M i tw irk u n g  d e r  Farbe 
u n te rw orfen  w erden . D as  G leiche i s t  d e r  F a ll ,  wenn 
das  H aus  ein D a c h re i te r  sc h m ü c k t .  So e rg eb en  sich 
aus  V eranden , L au b en ,  E rk e rn ,  F e n s te rn ,  L äden , vo r­
sch ießenden  hö lzernen  D a c h r in n e n ,  w e it  v o rsp r in g en d en  
D ächern , k rö n e n d e n  D a c h re i te rn ,  G a le r ien  usw . im V er­
ein m it einer lebhaften , a b e r  h a rm o n is c h  abge tön ten  
F a rb e n w irk u n g  d e k o ra t iv e  M om en te  für d a s  Aeußere 
der H olzhäuser ,  die in  g le icher  E rs c h e in u n g s  - F re u d ig ­
k e i t  der  S te in b au  n ic h t  o d e r  d o c h  n u r  m i t  u n v e rh ä l tn i s ­
m ä ß ig  g ro ß en  K os ten  d a rz u b ie te n  v e rm a g .  D as sind 
V orzüge des H olzhauses , die a u f  d a s  G em üts leben  seiner 
B ew ohner n ic h t  ohne E in f luß  b le ib en  k ö n n e n  u n d  die 
n ach h a l t ig e  e th ische  W i rk u n g  h a b e n .  E in  T e il  unserer 
A bb ildungen  lä ß t  zudem  e rk e n n e n ,  in  w ie  glücklichem  
Maß ein solches H o lzhaus  m i t  d e r  es u m g e b e n d e n  Natur, 
sei sie n un  ih re rse i ts  noch  g e s c h m ü c k t  o d e r  g ebe  sie sich 
in  ih re r  u rs p rü n g lich s ten  G es ta l t ,  z u sa m m e n  g eh en  kann. 
So v ere in igen  sich denn  im H o lz h a u s  eine  so g ro ß e  Reihe 
von  V orzügen , d a ß  die G efahren , d ie  m a n  fü r  d a s  Holz­
h au s  m ehr als  für d as  S te in h a u s  g la u b te  b e fü rch ten  zu 
m üssen, gänzlich  in d en  H in te r g r u n d  t r e te n .  D iese Ge­
fahren , u n te r  ihnen  als n ic h t  d ie  g e r in g s te  d ie  F eue rs ­
gefahr, m ögen  für d a s  enge  A n e in a n d e rb a u e n  in S täd ten  
b e g rü n d e t  sein, sie v e r l ie re n  a b e r  ih re  B e g rü n d u n g  beim 
e inzeln  s teh en d en  H o lzhaus , b e i  d em  z u d e m  d u rc h  ge­
e igne te  A ns tr ich -  u n d  K o n s t r u k t io n s m i t t e l  dem  plötz­
lichen ode r  la n g sam en  U n te rg a n g  e ines  H a u se s  m it E r ­
folg en tgegen  g e w irk t  w e rd e n  k a n n .  —

(Schluß folgt.)

Vermischtes.
Verw endung  von sa lzge tränk tem  Holz. I. Zu der An­

frage im „Holzbau“ No. 1 erhalten wir von einem Leser 
die dankenswerte Mitteilung, daß seinerzeit die Firma 
E n d e & B ö c k m a n n  in Berlin auf rein empirischem 
Weg dazu gekommen war, Schwammbildungen am Mauer­
werk mit starken Salzlösungen erfolgreich zu behandeln.
Schon daraus läßt sich der Schluß ableiten, daß Salz zum 
Mindesten ein starker Schutz gegen Fäulnis-Erreger des 
Holzes ist. Das wird auch durch folgenden Umstand b e s tä t ig t :

Die Firma E n d e  & B ö c k m a n n  hatte vom preu­
ßischen Fiskus das alte Salzmagazin am Salz-Ufer in 
Berlin gekauft, auf dem sich heute die Anlagen der Ber­
liner Mörtelwerke befinden. Die Salzschuppen waren säm t­
lich Fachwerk-Gebäude mit hölzernen Mittelstützen. In 
diesen Salzschuppen wurden die von den Salinen gelie­
ferten, mehr oder minder naß eingesackten Salzmengen 
gelagert. Nach Räumung durch den Fiskus entstand die 
Befürchtung, daß Mauerwerk und Holz Schwammbildungen 
erlitten hätten; man sah aber mit Erstaunen, daß Holz und 
Mauerwerk durchaus intakt geblieben waren. —

II. Holz mit Koch- oder Meersalz zu tränken ist ein 
uraltes Schutzverfahren. So steht schon in dem Ackerbauwerk 
des Römers P a 1 a d i u s : „Die Sardinier haben ein Ge­
heimnis, das Holz für ihre Bauten zu bereiten. Sie stecken 
es in den Kies der See, damit es Salzwasser schluckt“
In einer Rechnung der Kasse der Marienkirche zu Königs­
berg in Franken vom Jah r  1445 steht, daß Erhard der 
feteinmetz, Geld erhalten habe für das Mauern eines 
Kessels, darin „Bretter gelaugt“ wurden, und der Schlosser 
Geld für das Flicken des Kessels, „da man Bretter in ­
gesotten hat . Ferner sei geliefert worden eine Karre 
balz zu 9 /2 Batzen. Eine Rechnung der Kirche zu Lenge­
feld sagt, daß die Bauleute Getränke bekamen, als das 
8alz geholt wurde „in dem das Holz gesotten w ard“ 
tJas Bökeln des Holzes wird zwischen 1700 und 1800 häufle- 
beschrieben. Hölzer vom Gradierwerk der Saline Schöne­
beck wurden zu Eisenbahnschwellen benutzt, so werden am 
Kaspischen Meer und am Uta-See in Nordamerika E isen­
bahnschwellen noch heute mit Seewasser getränkt. Ob mit t s ,♦ NT------------------------------------ -------------------------- 2—
großen balzmengen getränktes Holz zu Siedelungsbauten h i l i W o  ?as H°lzhaus- (Fortsetzung.) — Vermischtes -  Ah
u n d ^ ih re  Re w t allerdlngs ni<'ht ganz sicher; Kochsalze G ew IlSw *. M .“! ^  Ho„lzbauten der „Wolgaster Holzhäuser 
und ihre Begleiter ziehen immer etwas Wasser an und 
Feuchtigkeit der Oberfläche ist nicht ganz zu vermeiden 
Diese balze sind allerdings nicht derartig  W asser an ­

ziehend, wie Chlorzink u. a., welches in großen Mengen 
zur Holzimprägnierung benutzt wird. A ndererse its  ist auch 
zu berücksichtigen, daß  bei S iede lungsbauten  das Holz 
geputzt wird. Ein Durchschlagen des Salzes durch den 
Putz dürfte aber nicht zu befürchten sein. W enn das Holz 
gut ge trocknet wird, so glaube ich, daß  der Verwendung 
wenigstens für Salinen-Hölzer keine Bedenken  entgegen 
stehen. Natürlich müssen die Hölzer v o r  dem Einbau 
genau so sorgfältig ge trocknet werden, wie andere. Bei 
Salinen-Hölzern kann das aufgenom mene Salz zweifellos 
als Schutzmittel gegen Fäulnis angesehen  werden. Wenn 
auch Kochsalz und seine Begleiter nu r schwache Schutz­
mittel sind, so ist bei Salinen-Hölzern die aufgenommene 
Menge doch derar tig  groß, daß die Schwäche hierdurch 
ausgeglichen wird. Da sich ferner beim G radieren haupt­
sächlich die schwerlöslichen und daher  w enig  W asser anzie­
henden Salze abscheiden, so fallen Bedenken gegen die Ver­
wendung solcher Hölzer, wenn sie gepu tz t  werden, vreg. — 

Dr.-Ing. F. M o l l  in Berlin-Südende.

Literatur.
Brücken aus Holz. Von Prof. G. K o l l .  3. verb. Aufl.

Mit 178 Abb. Verl. Dr. Max Jänecke in Leipzig. 1921. 8,25 M. 
i ™ \ cr?,asser wen Je t  sich in diesem Buch an den mitt- 

. ®n Techniker und behandelt alles, w'as zur Herstellung 
einfacher Holzbrücken erforderlich ist, in leichtverständ- 
ic er Foim, unterstützt von zahlreichen anschaulichen 

Zeichnungen. Nach einem geschichtlichen Ueberblick über 
me Holzbrucken und einleitendem Abschnitt über Brücken 

i S'emeinen werden Hauptteile, Baustoffe, Unterhaltung 
e , erwendung der Holzbrücken besprochen und dann die 
i , ,5p11'  u Wegebriicken in den Unterabschnitten Ueber-
’inüir n  ’ Auflagerung, Fahrbahn, Fußwege und Ge- 

stiitvi.nn Qu®rvej J lndungen, Schutzvorrichtungen), Unter- 
? n  S  Tragwerkes und Anschluß an die Böschun- 
N o t h S f c e r  ?,lter fol8en die Hilfsbrücken, Eisenbahn- 
führ. n <7 üo ’ ¿e?  [ucken und beweglichen Brücken, dieAus- 
runfrei? f  Entwurfes und der Brücke selbst, die Berech­
nungen, der Kostenanschlag und die Massenberechnung.
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